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Schaufensterkunst.
Von Dr.-lng. Bahn,  egierußgsbaurnei ter.

Das Ploblem des Schallfe1lStelS hat in der Neuzeit erhöhte Ausgang von Schaufenstern aus, die diese Glasscheibe als Schutz
Bedeutung' cr]ang,t durch die EinfÜhrung der Schaufenster- !1:cgen brennende Teilchen der Bogenlampell oder geplatzter Zy
beleuchtuug, der Litftungsklappcll und anderer technischer Be- Hnder nicht besaßen. A1s Lichtquelle dient heute e.!ektrisches Licht
diirfnisse. Daher ist es in der Gegenwart für den Kaufmann nicht \.00 Reiber lIud weißer :Farbe mit bläulich gefarbter Glaskuppel,
nur von Bedeutung, daß das Schaufenster bei Tage die \VareI1 \"or alien Bogen- und Metallfadenlampen in form von Fokus- und
zeigt, sondern mehr noch gewinnt das Sc11aufenster an \Vert in der Axiallampen, (.He das Licht zur Lampenspitze ausstrahlen, femer
Abelldzeit. Es ist zum Auge des Kaufmanns ge\yorden, und von Rampenbeleuchtung.
seiner zweckmäßigen AilsfiinrulJg hängt zum nicht geringen Teil Der Kämpfer ist das Trennstück zwischen Oberlicht und Unter
der Erfolg ab. Der Architekt muß iI] der Lage sein den Kaufmann licht. Seine Bedeutung als Grenzsti:ick zwischen dem Oberlicht Hir
zu beraten und seine Anforderungen zu erfül1en. Es gilt daher, Ventilation lind Beleuchtung und Umerlicht für Schanstelhmg erhalt
einerseits die tedmischen Fortschritte des modernen Schaufensters er durch kräftige Ausbildung. Er kann so stark ausgestaltet
zu Überschauen. andererseits fÜr das Fenster die kiinstierische werdcn, daB eine \\ eHe Zuritcklegung des Oberlichtes in die
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form zu finden. die auf das Publikull1 die stärkste Suggestionskraft
ausÜbt. Jt:: !lach Lüge der Straße il1HJ. dcm Charakter des Straßen
Publikums wird man unterscheiden zwischen SchaJlfenstern fÜr
UroßstadtgeschtHtsstraßen. CiroRstadtlaufgegend und Vorort. oder
KleIustadtstraRen.

Übürschaut mall die technischen Anforderungen, so ergibt sich
fOlgendes ppogramm; Gute LÜltung, Sdmtz vOr Beschlagen der
Scheibe, wirkungsvoIlste Beleuchtung, SchlItz vor Sonne nnd Ein
bruch, gute DekorationsmöglichkeH und wirkungsvolle Reklame am
SdJ<.wlenster. Das Oberlicht ist die geeignete Stelle iür die LÜftung.
Eine wa.l(erecht eingezogene Glaswand scheidet häufig das UlIter
fenster vou dem zum Ladenlnftranm gehbrigen überHcht IUrd ver
hindert dadlirch, daß der Staub der Lade1Jhrft a!lf dem \Vege zur
Uiftuugsklappe auf >die SciJallw,al-en niedersinkt. Auch fiir die
Beleuchtung ist das Oberlicht die gee[gnetste Stelle_ Die Lichtquelle
wird in das vordere Drittel des OberJichtes verlegt, damit das
Licht von vorn schrÜg nach untcn i1l das Fenster f i1It mit gleichem
Winkel wie das 'J'ageslicIJt. Die Matt.l(lasseheibe zwischen Ober
licht und Unterlicht gestattet eine angenehme Verteilung der Ucht
stra!Jlen und schützt dic Ware vor herabfallenden Tnirnrnerstücken
lier Beleuchtung. Dic Mehrzahl der \Varenhaus-briinde nahm ihren

Architekten Zaukk 8< !-IornHlull, H;Jmhur.g

f!;l1stcmische tlnd eine Vorziehuug des UntetIichtes bis in Wand
fh!Cl1t möglich wird. Sehr oft ist er so breit, daß er die FiImen
111schrift aufnehmen kann. PÜr dic SOlTImermarkise, für die
Schiel]cJ1 der SciJlltzgitter ist er der geeignete Anbringungsplatz.
Seine Bedeutung wird oftmals clmch Bildhauerarbeiten betont, die
alt} die Ej)!,cnart des Kaufladens hinweisen_

Das Unterlicht dieI]t all sch1icß!ich der Sc!wllstellung der
\ laren. Dem \Vl!iJsch des Kaufmanns folgend, mÜssen vieJfach dic
Schaufirichen auf ein MaXiuliJnI, die Wände \lud Pfeiler auf ein
I'viiühnnm gebracht werde!!. 'Dem entsprechend wird die R<1.luüung
!]:esotJK!lere BcdelltlllJg erhalten.

Das Material ist entweder Holz ('der Eisen, Messing oder
Bro]}ze- liolzrahmen haben den Vorteil der leichteren l{eparatur
mÖglichkeit, auch kamt tIer Rahmen daIm die Venti!ationslöcher auf
nehmen, die ehI Beschlagen der Scheibe verhindern süllen.

Je breiter der Rahme]], um so giinsHger wird die \Vare durch
die Rahmung sich prÜsentieren. Auch ermöglicht der Rahmen die
Anbringung von Sofiittclllampen llnd die Anordnung VOll  toffvor
liiinR:en, WoJkenstorcs llüd farbige POl tieren- Auch versenkbare:
Gitter lassen sich leicht bei breiteren Rahmen mit einballen, ohne
daß die Gestaltung des Schaufensters darunter leidet. Um das
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Spiegeln der Scheiben zu \,crJlilJdefll, wird mau die Scheibe eil]
]dein wenig nach vorn ilberl\iPPcll 1,)55C11> oder die Markise aiJ der
Unterseite dunkeIfarben braun oder schwarz unterlegen. Als Maß
nahme gegen das Vereisen der Seil,eibe im \V1ntcr werden IIcben
dcr Erwärmung durch kleine Gasflammen am Fuß der Scheibe die
An,,-elldull?' von Pritparaten empfohlen: ein Liter \Veingeist auf
zehn Gramm Glyzerin odcr ei1) Liter \\ asser, 250 Gramm Kochsalz
llnd ein Liter Weingeist. alle 7.\vei bis drei Tage crueuert. Zum
Auftauen gefrorener Scheiben dicnt abreihe!1 mit eiller Lösung VOll
z\vei Eßlöffel Salz, einen h,llben Liler Wasser lInd etwas Glyzerin

Die Schaufensterbiihnc lliliß so konstruiert sein, daR sie mÜhe
Jas ein Dekorieren ennög]icht. Sie wird daher auf RoHcn gesetzt
und l Iß\; sich mittels tIalHlgriffe in da::; Ladeninnere ziehen_ Auch
das Reinigen der Scheiben VOll iUlIcn \\-ird damit erleichtert, sowie
das AbstaulJcn und Abändern det Auslageu. Otoßbetriebe ver
senkcn die ßÜhne in deu Kellerraum mittels Handwinden oder
elektrisch bctriebener liebevorrichtullgen.

Dic OestaItung des fensters ist  ehr verschieden bei den ver
sehicdcncI1 Berufen, Blumenläden sind ohne liintergruud, Yorkost
Jädcll, Fleischer-, fisch- ilnd Kl1nstHf<ien haben niedrigen AbschluB
der BÜhne1l\vand in tIolz, Marmor oder Keramik: BÜckereIen haben
hohen AbschJnß in Wcif1Jackierung, Marmor oder Glas. Ju\\-elcu
gesch lfte erhalten Sto!fallstapczierung, TÜ! \\'arenI1Üllser sind feiler
sicher ge.:,chlossel1c TreU1l\yände gegen das Ladeuiunere vor
geschrieben. Bei gewissen GeschiiHen, .wie Fleischereien, ist yoller
Einblick in das LadellintJcre erwÜnscht, d:l ci!] mit PtIb1ihm ge
fÜlIter Ladenraum die Kauflust anresd- Bei ilbcrmäßig;er uadel1
tiefe Jjßt sich eine VerbesseruJl ' dadurcl! schaffcn, d;lß in eine ge
rtiu11lige Vorhalle allseitig frebtehende Sehanrellster hineingcsczt
werden. Deu hinteren Abschluß bilden ,deder Sch"mfe.nsterrei 1 tcl1.

Im All eJneiJlen bcschriillk:t man sie]] hente auf Schaufenster
im Erdgeschoß. Kel!er Schanfcnster und Scbaufclls.ter im Ober
s:.eschoß haben .:,ich fast immer ab nrfehlt erwieseli, da sie
j,iinstIerisc11 \\-enig beil iedigcnd liJld nur in . erjJ1gem Maße au{ d,l
Publikum eil!wid en .wÜrden.

Kellerfenster mÜssen bei flacher Biiltuc die \V;ll CH dicht hinter
lJeI Scheibe zeigen oder bei tiefer Biilme die \V lre!! flach auf dC\Il
Boden ausbreiten.

Oberf!:escboßfenster mÜssen dic BÜhnc stark ansteigen !asseIJ
lmd auf fen1\,'irkung dekoriert werden.

Jn der Grundri/\}'."esta1tuug gilt die Ecklage als besonders
j.';iiilstig. Se!?r gern wird die Ecke abgeschrägt und ein einzigstes
fenster ,111 die Ecke gelegt, das somit in drei Öff/]lIn ell lIach drei
Seiten Ilin Waren ZUr Schau steilt.

Schaukästen dienen zur Aufnahme VOll Schaustiicken von ge
lill er Orüne und werden h i'ufig in das Mauenyerk hineingelegt.
SIC sollten ,die PfeiIerkante aot zehn Zentimeter freilasseI] ;IIld

angeordnet sein.
Die dieser tec1mischeu Fcrderungeu anf Grl1udrill

lind Al!frHj schafft vier tIaupttypcl1 VOll Schaufenstern und ihre
!(omhinatiOIlcn untereinandcI.

1. Bo. enfenster: die Scheibe ,,-[rd tief in die Leibung des
Bogens gelegt. Dic starke Sclmttel1wir1 \I]lg ist ästhetisch in der
r8ssade oft erwÜnscht. verhindert aber oft eine stärkere Aus
"\\ irkung der AussteIIung auf das Publikum. Das Oberlicht ergibt
sich miiheJos. tIöger hat beim ChUehaus in liamhurg dieses
fCJlster kOJ]sequent verwandt, fiir die Reldame abcr einen Doppel
kiilnpfer allgcOI dnet, das Oheflicllt liegt bei i!1l11 wei,er zlIfiicl{ als
wie das Unter licht. Beim \Vlederaufbal1 in Ostpreußen wurde VO!]
dcm Bezirksa! chitekten frick in StalJupönen auf breite Rahmllllg
des Cnterlichtes im Gegensatz zu schmaler R.ahmung des Ober
lichtes Wert gelegt. Architekten Zaulek und Hormann, 1i1lJllhurg,
haben bei illl em tIandeIshof in Liibeck den Kämpfer massIv
ausgestaltet_

2. Rechteck\V l1ldfellster: die Schcibe I](:: t flÜchi.Q; mit dei \V':ll1d
lmd wirkt wie emgespanllt. Olinsth>;e ReprÜsentierulJ).', der \Var..:n
lIJ:d gute räl1mJiche \Virkullg sind seine Vorteile.

3. ErJ erfenster: die Schanstcl!ung eier \\r;mcrl isl sehr t;iillstig.
Bei g,rÖRercn Bauten in I;rÖHerer Anzahl verwendet, verIeihcl1 sie
detl1 !'3all in nlorl11lJ1cntalef Reil1ung ein typisches Alisseheu. Durch
ilJrc Ahel'kllngen Jassen sie die Scitenanskhtell der zwischen iItnen
dugespH111lteJJ Pfeiler frei, die SOlJ5{ leicht nach uuten ihre
plastische Kraft einuÜßten. Die EilJfiigl!!1g des Kämpfers dient alleh
hief dazu, den Korpcf arc11itcktollisch zu g!iede1'll. Auch hier

kanu dns Oherlicht weiter zurÜck Hegen ,oder unter anderen
\Viukeln sich einfÜgen.

4. Nischcnfcllstcr: ihr e Uf!bndril1Unicn zeiget\ VOlt Pieiler w
Pfeiler eine koukav-gcbrochene Trapezforrn. Die Einbuchtungen
vor dem Sch,lufel1ster ergeben ungehinderte Stammp13tze fÜr die
Beschauer und gÜ!1sti) e SchaustclIungsmögJichkeiten der \Varen.

,\Vendell wir uns nun einigen AlisfÜhnmgen zu, so gibt uns der
WIederaufbau von OstpreußelJ beste GelegelJheit, einige Lösungen
für Kleinstädte kennen zu lemen_

Das Schanfenster.aus StaJlnpönen, Neuer Markt, ist von dem
Bezirksarchitekten Curt t-rick-fie!lerau, einem Königsberger, 311S
geführt. Die Bogenöffnung des Oberlichtes ist durch SprossenteiJuug
g]eichförmiJ.'. aufgelöst. ein kräftiger Kampfer setzt die Stein
e.rchitektur fort. das Un/erHcht ergibt durch die sehr breite Rah
mung eine gjjnstige VorfÜhrung der V/aren.

Das Schaufenster des Architekten StefaIJ, StalIupönen, Kleiner
Markt, versucht die Umrahmung der Scheibe architektonisch in
lioIz vor die f'..L'1uerf(ucht zu legen und erreicht damit eine erkel-
arllge Wirkung, t:in kräftiges Gesims ist zugleich Auinahme
::.telle für die Markise.

Das Schaufenster der Architekten Bahr 'Und ßrettschneider,
Siallupönen. Goldapcrstraße, verlegt das OberJicht tief Jn die
Nische und das Umerlicht flächig mit der \\fand. Auch hier bildet
ein breiter lioJzrahmen eine gÜnstige Umrahmung fÜr die Waren.

Ein besonders gfinstiges Schaufenstermotiv ist das Erker
fenster. Die Lösung des Architekten Zwinscher, liamburg,
Schmiedestraße, zeigt eille Gestaltung, die durch ihre Ausführung
iu Ii'a]z, durch deI! zierlichen Maßstab lind das ldare OberHcht
gefÜHL

Die Verwcndung YOll Plastik 3m ScJl<wfenster 11Ild die Ein
fügung eines zweifachen ObefJichtes zeigt die schöne LÖsun  anS
Dal1zig, von der Mariell<1.potheke. Der hohe Sockel läßt dell zjer
lichen Maßstab besonders uetltIich zum BewI!ßtsein kommen.

t:iu gmBziigiges Beispiel einer GroRstadtgestaltul1g' ist die
Lösuug des Architekten Cllt-t F. Schmidt. Hambnrg, Dammtorstraße.
Die !l'l1 ewölmlieh energische Durchftjhrun  des Oberlichtes, die
rhythmische AutteiluJl?: des Unterlichtes mit dcn vorgezogcUClJ
.I'\1itteJte,iJen und seiner BetotHJllg durch die Plastik, der starke
KÜmpfer. die Idezentc Farbigk>cit des iH'olzes U!ld der
gctönten Figuren, die faritdgelt Portieren, alles dies stempelt das
t'cIJster zu einer hesollders glÜcklichen Lösung fijr eill GoJd\\'an:.'J1
gesclJÜft in leblJafter Geschaftsstraße.

\Vas aU diese Abbildlln. ell auszeichnet, ist die Sachlichkeil der
formsprache, die Knappheit der Architektur lind die restJose 'Er
fitIlu]]g D.lIer tecImlschcn Bediirfnisse. Gerade aber in dieser
nÜchternen Srlchlicl1kcit ist die Sicherheit enthalten, aUT richtigem
\VCgC aus dcm Verfal! der Baukul1st den Aufsticg- zn finden 7,11
nCilcr KlillSt. Die liebevene Behandlung !deincr Anfgaben ist es,
die uns neue KlInst scllafft, JiIlS eiue I]eue Schaufensterkul1st be
scheert ulld UllS den kÜnstlerischen Ausdruck der HCtlen Zcit
bringen wird.

c===c

Wirtschaftlichkeit im Bauwesen.
N:l.ehstehende Vortrage wurden gehalten auf deI ;'1111

18. Oktober d. J- in Berlin stattgcful1denen T;igtmg der
Deutschen GesellscMft für Bauingenieur\ esen, Ort$gnlppe
Br:tndenbl1rg.

Die diesjährige Vortragsreihe der Dentscherl Gesellschaft [[ir
Bauiugenienrwesen, die die \VirtschaftIichkeit im Baugewerbe be
handelt, wmde von Ministerialrat Busch eröffnet. indem er in llerz
lichen Woden die Mitglieder sowie- die zdl1reichen Gäste will
kommen hieß. Jn dem zahlreichcn 'Erscheinen ist eiiJ Zeichen dafur
gegcben, welche Wichti,l!;keit dem Verhandlungsgegenstand bei
gemessen wird. Der Vorsitzcudc bal d81Jl], ihm seJbst einfÜhrende
Bemerkung-cn zu gestatteil_ Die Ratio1Jalisierlin  der vVinsch,tft
beschaitip;t weite Krcise seit dem Zus<lmHJcnbfllcJJ Deutschlands
aber es wird mehr davon .f!:esprOChel1, als in Wirklichl{eit llHJ
gesetzt, Die einen be[rachten die R.ationalisienmg als eine neue
Art von Wissenschaft, mit der sich die Theoretiker abgeben

die anderen erblicken in ihr die Träume von Phantaste,1
lind Ein <luderer Teil vertieft sich bloß in Teil
problemlJJl und doch handelt es sich bei der Rationalisierung der
Wirtschaft darum, mit dem !"!eringsto]] Einsatz an Produktions
mitteln CiiJschließlich der menschlichen Arbeit da  Maximum an
Leistung zu erzielen. In Amerilm hat man die Bedeutung klar er
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kannt und dort ist auch die Rationalisierung nicht zum SchlaK\\Ort
geworden, sondern die Wirtschaitlichkeit steht an erster Stelle.
Höchste Sparsamkeit ist nun aber gerade fm uns in Deutschland
Lebensfrage. 'Wie groß auch die Not in Deutschland ist, auf dem
Gebiete der \Virtschaft1khkeit ist bisher WCllig erreicht worden.
\.Vas das Bauwesen anbelangt, so muß hier leider gesagt \veIden,

mögliche zu erreichen. Hierbei erscheint 3m wichtigsten die Aus
wahJ der richtigen Kräfte, dann die richtige Auslese der Iiilf$
kräHe, als drittes kommt der Wirkungsgrad der menschlichen
Arbeit in r,age, als viertes der mechanische Ersatz der mensclI
lichen Arbeitskraft, als Hmites die Vereinheitlichung der B::!lIstoifc,
a1s sechstes die. Vereinfachung der Verfahren und als letztes die

Sta11uponen 0])1., \'\liederaufbau. Neuel,\1.arkt Architekt B.D.A. Ctul Frkk-Hellerau, Kdnigsber
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daß nur bescheidene Anfänge bisher zn verzeichnen sind und doch
\Väre gerade das Bauwesen geeignet, die g.esamte Wirtschaft
!nächtig zu fördern. Es mag zugegeben werden, daß die Aufgabe
schwierig ist, aber es darf dann anch nicht verschwiegen werden,
daß wir noch viel zu viel nur an den eigenen Vorteil denken.
Der Gedanke VOll der 'Notwcndigkeit das Ganze zu hat
sich noch wenjg Bahn gebrochen. Auch im Bauwesen
wir dm!ach :'.trebcn, mit dem gcrin.t(stcn Aufwand das Größ

On anisatioll, Als das \:\"'ichtigste erscheiIlt die richtige Auslese
dei: Hilfskräfte, ob der Leitung, ob als Facharbeiter, als PoHerer,
Meister, Ingenieür, ;Leiter Uitig, immer muß ihnen
ein Urteil Über die Wirtschaftlichkeit ihrer Arbeit zur V-:r
fiigun  "tehen, Was die fachliche Ausbildung anbelangt, so darf
die Auswahl nur auf Grund der tatsachlichen Ei2;nnng erfolgen.
Sie i51 vielleicht nicht so drin.Q;eml, aher sie bildet dic Grundlagi.)
ftir alles ilbrig.c. Vor Eintritt Ül den Beruf oÜer vor der Auswahl



Es wÜrde einer Ulniaugreichen Arbeit iiber den heutigen Stand
des Maschinci1\ycseJls bedtirfen, \YeUli ejne vo!lstä!l.dige Er
schöpfung des Themas erreicht werden sollte. Es ist deshalb nur
möglich, Streitlicltter auf einzelne Gebiete zu werfen. Die wirt
schaftliche Seele des Betriebes ist die Maschine. FÜr die liand
arbeit bedient sich der Mensch der Werkzeuge, die er in jeder
beliebigen Richtung bcv....egelJ kann, was nattirlich ein großer
VorZUg ist, daHir ist aber die Leistungsfähigkeit des Menschen
eine geringere. Im Durchschnitt entspricht die TagesleistUll
126 mfkg, das ist ungefähr 1/ 2 PS. Demnach würde sich UIll
gerechnet 1 PS auf 14 Mark, 1 K\V auf 19 Mark stellen. Ein KW
ist aber SChOll für 40 Pfg. zu habel). Selbstverständlich wih de
eine so einfache Beurteilung der Sachlage UIIvollständig sein,
denn die Maschine tritt schon mit Kosten belastet in den Dienst
des Unternehmers, sie mnß auf die- BausteJIe transportiert \\"erden,
All diese Kosten muß die lVlasciIine abverdienen, lind sie kamJ
dics um so leichter, je mehr sie arbeitet. An der Hand einer
graphischen Darstellung Ribt dcr Vortragende einen Vergleich
z\\ ischen Handarbeit und Maschincnarbeit. Die Kurve der Hand
arbeit zeigt, daß bei der liaudarbcit gleiche Leistungen stets
auch das gleiche kosten, daß hingegen die Maschinemlrbcit um
so billiger wird, je größer dCr Arbeitsumfang. Auch an dem
Schaubild, das die Arbeit zweier Bagger darsteIlt, wird gezeigt,
daß mit wachsender Arbeit llIeM,e die Kosten niedriger werden.
Die Wirtschaftlichkeit der Ivlaschiuen im Baugewerbe wird da
durch bceinfluBt" daß diese Arb it hier l1icht bodenständig ist.
Während man iu' allen Übrigen Industriezweigen die Maschinen
arbeit möglichst zu spezialisieren sucht, muB man deshalb im
Baugewerbe bestrebt sein, möglichst Universal-Maschinen anZll
\venden, also .MaschinclI mit auswech elbaren Vif erkzelrgen. Wie
man dieses Ziel errcichen kann, zeigt der Vortragende im Bihle
an einem Naßbagger, der gleichzeitig mit einem Saugbagger kom
biniert ist. Auch dc]] Troc!(enbagger kann man als Hoch- oder
Tiefbagger beuutzen. Ocr Löffelbagger ubt auf dic Bodenfläche
einen gerl11geren Drnck Ras als der Mensch, er kann also leicht
a!lch auf schlechtem Boden hin- ul1d herfahren, er kann sich
leicht bei Sprengarbeitcl1 hl Sicherheit bringen. Durch die An
wendung ganz kleiner Löfiel von  /3 cbm InJJaIt, ist es gehHJgell,
drei SPiele in der Minute zu erreichcJl, wodurch \viederurn einc
Verbil!igung eintritt. Dieser LöffeJbagger kann auch gJeichzeitig
als Dlehkran benutzt werden. er ist fÜr Greifbetrieb efnrichtbar,
kann als KranrälJIJl1c dienen lind GIs Sc!JÜrf- und Seilbagger
Verwendung findcl), Ein weitere::; Lichtbild fÜhrt eine Beton
MischJl1<lsel1il1e vor, wie sie ill1 Betonsrraßeubau in Amerilm Ver
wendung findet. Sie ist mit eincm AlJsleger ausgerÜstet, auf
welchelll der Kilbel fährt, uud bestreicht die ganzc StrB-ßcnbreite.
sie fährt mit eigenem Motor auf Raupen.

Zum Kleingerat ubergchend, behandelte Prof. \Vdhe die Al1
wen.dWlg VOll Preßluit-WerkzclIgcn, wie Niethammer, Bohr
h,u1I1l1er, StaU1pfl1ammcr. Die LcistlJJlg ist etwa die drei- bis
\'icrfachc wie bei thUldarbeit. Aus delI vorgefÜhrten Kurven geht
hervor, claB bei 80 stiilldigcr Arbeit Kostcllg1cichl1eit zwischen
I-landarbeit lind Preßluftarbeit \lorhat1deu ist. t:r t bei größerem
Umfang \\ ird der Preßluftbetrieb wirtscbaftlichcr. AllS diesem
Ven!.leich \\"ird ,wch erk1iirlich, \V,1rmn die VerlÜi!tnisse in anderen
Lällderu .11lders liegelJ, beispielswcise in Amerika, wo der Ar
bcitslollll dreilnal so hoch i:-t wie bei uns, die Maschinen aber
llicht tCltrer sind wic bei unS, denlJ auch Amerika liefert scine
lvlaschincl1 zum vVeltJlIarkWfcis und so ist es bedingt, das drÜben
schOl) bei geriugerem ArbeitslJlufaug die Maschine wirtschahIiclr
ist. Ähnlich abcr im lungehehrten Sinuc liegen die Verl1i1ltnisse
für dic Amvendul1g YOI1 Maschiucl1 bei der Plantagenarbcit.

FÜr Arbeiteu VOtI geringerem Umfange kommen Kleitm10torel1,
iusbesondcre Elektromotoreil, aber auch KJeinÖhl1otorel1 lilld kom
pressorlose Dieselmotore in frage. AIrs der WirtscIraftIichkefts
knrve ergibt sich, daß bei kleinem Arbeitslli11fang der "Elektro
motor wirtschaftlicher ist als 1(leinÖI- oder Dieselmotor. Die
Grenze liegt hier bei 400 Stl1nden. Dcr Elektromotor ermöglicht
oft die einfache Lösung sChwieriger AufgabelI. Viel al1»;ewuudt
wird der Elektrozng, an Stelle des liandflaschcl1zugs, Der Elektro
ZUg kann auch fahrbar eingerichtet werden, als Lanfwinde ge
braucht werden, cr kann 81s Aufzug eingerichtet werden. FÜr
den Matefialtransport sind jedoch Kwnc \virtschaft1icher wie die
Anf:tiige, \veil sie das Material 'Vom Stapel aufnehmen könnel!,
weil sie lieb- und Drelwrbeit leisten. Elcktromotore brhlgcu den
Nachteil mit sich, daß sie den Ansc111nß an eill Strom1Jctz er
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fÜr bestimmte Arbeiten saIIte eine- solche EignuugspriifulJg. er
folgen. Man mag Über diese Ei IliUlgSprilfl!Jlgen denken wie mal1
\ViII, eille  steht aber fest, stets werden eine große Anzahl Arbeits
kräfte beschäftigt werden, die nur unvollkommen der ihnen über
tragenen Arbeit ge\\,Qchsen sind. Die Fernha1tullg solcher Kräfte
ist eine Notwendigkeit; dies gilt auch für das akademische Stu
dium, wo off alles andere, nur nicht die Eig:nuug maßgebend ist.
\Vas den Ersatz der menschlichen Arbeitkraft durch mechanische
liilfsmittel anlangt, so bietet uns die Maschinentechnik eine FÜlle
von Mög!ichkcitcll, um kostbare Arbeitskräfte tur hochwertige
InreIIigenzarbeit irei zu machen. Brauchbare Lbsungen liegen hier
beispielswoise bei der Betol1- und lvlörteJbcreitullg \"or. Weiter
gilt es, die die im Gerätepark angehäuft sind, nicht lin
eJjtitzt Iiegeu zu. .Man wird hier l1nbedill t nach einer
besseren R:egelung suchen musseu !lud-die Vlerkzellge ul)d Gerate.
die als mechanl$che Hilfsmittel verlangt werden, habel) sich seit
einem MenschenaHer kaum geändert. mer werden eine Reihe VOll
Untersuchungen durchgeführt werden mÜssen, denn gerade die
kleinen aber immer wicderholten Arbeitsyer1t1ste sind VOll aller
größter Bedeutung. Des weiteren werderl wir nach der Beseitigung
der Vielgestaltigkeit streben müssen. Normung lUld
\\-erden im Baltge\\ erbe ebenso ihren .Einzug halten \\"ie
die Nomographie, also das Verfahren, langwieriRe Rec1mn n gsarbeit
durch einfachere I-liIismittcl zu ersetzeu. Die Normung ist bereits
im guten Gange, bei der Typisierung sInd wir noch sehr weit

vor aI!em aber werden wir iesstellen müssen, was nor
und was nonnnngsbedurftig ist.

In det' ßallstoffwirtschaH bleibt nocb viel zu tun übrig, ins
besondere mÜssen sich die lierstellcr es abgew-öhnen, sich dem
Ersa!z des N1.iIlderwertigen unrch Gutes entgegenzusteI!en. lJie
Verwendung \'on BaustofielJ darf 11m ihrer Eigenart entsprechend
erfolgen und Baustoffe  ol1en ans größerer Entfernung nur dann
11eralJgeschafft werden, wenn sich in der Nähe lÜcht solche von
gleicher, ja selbst in gewisser Beziehung geringerer Eignung
findell, denn der Transport verschlingt große Werte und steHt an
die Gesamt\\ irtschaft Anfordenw!!;c!I, die besser unterblieben.
Unsere Vorschriften, insbesondere iiir die kleinen Bauten, werden
darani zu priifen sein, ob sJe nicht manches .t:utbehrliche enthalten,
ob nicht die Yestigkeits\\'erte zum Teil ilbcrlroH sind, denn hier
kÖH1Jcn selbst geringfügige Erleichterungcn schon viel bedetll !l.
Besondere Beac!Jtullg muß aLlch der Abfalj\virtschaft geschenkt
werdc)), und ;wch beim Abbruch an die leichtere und bessete
WiederverwenJbaJkeit von Teilcn gedacht werden. Am Schwie
rigsten wird es sein, die Organisationsiragen zu löset1- weil sich
lÜer priva!wir!scIJaft1iclle Hindenllsse in den Weg- stcUen. Auch
wird stets der Einwand ed10hen, daß mit jedem Ball die B:;:
dingungen wechseln, Abel die Ifolgenmg, daß man deshalb nicht
a!igcUleingtiJtig-e Lehren <lufstelIeu kann, ist falsch ll!ld ohnc
solche kann von eincr liebung der Gesa111tlcisturH  nicht die Rcd
sein, 5011 bei einer Bau<Jnsfiihrnng der höchste WirkllngsRr d
erreicht seln, dann tI1uß dem Konstl u1\tionsplan eill sondälti.\;
durchgearbeiteter Bal1allsfLihrl!lJ£ jJlan an die Seite gesteHt werdelI.
Auf Grund ejl1es solchen Bat1;lllSfiihrlt11g"sp!i1nes sind dann die
Kosten Zlt berec1men und dalleJ nd zu kontrollieren. Es l11Uß dies
Gemeingut aller werden, die es angeht. allch den Behörden 11,1j
öffentlichen Verwaltungen, die oft dlirch 21J kUJ ze und falsche
Ausschreibungen hindernd wirkeu. Eingc!rcnde Stl1dieJl werden
auch der Vermindenlllg des Baukapitals gewidmet werden mÜsse1].

So werden sich die Geb1Cte der Gemeil1schaftsarbeit <1tI
mählich immCr mehr lind mehr ausdehnen. Die Auf.l;;abe ist es,
das Baucn zu die \Vol1lJungsnot ZLl beseitigc 1 ] und auf
diese Art den Industrien uud dem Baugewerbe
selbst AltftrÜge in erhöhter Zahl zUZlltiihren. An letzter SteHe sei
als uugelöstes Problem dic Erhöhung des Wirkungsgrades der
mensclrlicheH Arbeit clwähnL Die Untersuchungen von 'faylor
sind ja bcka1111L .Je mchr \lad klihler wir hier abwägen, um so
sicherer wird deI' t:rioig seit1. Durch die heute eingeleitete Vor
trag reihe will die GcseJlsc11aft dem gesamten Bauwesen dienen,
indem sie die Gesamtproblcmc zl1sammcnfaßt. Sie hofft :Erfolg
daVO!I, daß dic Erörterung in \veite Fachkreise getragen wird
und d1ß so das Ganze um einen Schritt vorwärt-s gebracht wird.

Dar))) sprach Prof. Dr. Weihe, Ber1iu Über das Thema:
"WeIchen Stand 1mt der Ersatz der menschJic!1eu Arbeitskraft
durch Maschinen im Bauwesen erreicht und wo maß ,die weitere
Al1sfiillrung bzw. die Vervollkomml1UJ1g des maschiueIlen Be
triebes angcstrebt \verden7"
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fordern, wo wiederum die verschiedene Strom art und Spannung
zu berücksichtigen ist. Ein Motor, der in Charlottenburg brauch
bar iSt, kann in \Vilmersdorf !licht arbeiten. Viele Betriebsmittel
sind Überhaupt nm bei elektrischem Antrieb wirtschaftlich durch
den r.ortfaJl der Transmissionen. Ist doch selbst ju einzelnen Fa
brikbetriebcll Idcr Transmissionsverlust .so Prozcnt. FÜr die

die Handarbeit durch Maschinenarbeit zu ersetzen ist All tech
nischen Mitteln ist kein IVlangcl vorhanden, ja oft ein Zuviel
vorhandcn, wie etwa bei den Betonmischmaschinen. Manche
Baumaschine wäre bereits reif Hir die Typisierung und auch die
Normung der :Ersatzteile wäre möglich. Selbstverständ1ich ist noch
kein Gerät vol1kommen, aber gerade bei der VerbesserUllg mÜßte

Alteres SchaufCl1,ter <1US Danzig, M rien-A.pofheke) HeiltgekGdsi-Oa<$c

Slallllponen Opr., \Vlecterauibau," Güldapel Str,\ße. Architekten B.O.A. Bahr & Brettschncu1.er, Oan,:ig
Ha!1lburg,

Frage, ob man rremdstrol1) oder selbsterzengtcll Strom ver
wenden soll, ist entschcidend der Preis des fremdstroms. Die
eigene StrotnerZeUgull& wiedernm ist möglich durch Anwendung
VOll ,lokomobilen oder Dieselmotorcn. Aus don Winscl1aftlich
kei!skurven, die der Vortragcnde vorfÜhrte. ergab sich, daß bei
größerc1J Leistungen der DjcseJmo1or die Lokomobile iiberhHft.

Wie schon betont, arbeiten die Maschinen stets mit großer
einseitigkeit l111d so eutsteht dann die frage, wo wirtschaftlich

der Ballinc;enicur mitarbeiten, Fordcrungen und Aufgaben steHen,
Unbedingt erforderlich ist eine tec1mische Buchführung fnr jedes
Gerät, die die Leistung lind die Kosten geHalt angibt. Durch dic
rein kaufmännische Buchführung. entsteht alt ein falsches Bild,
denn wir müssen im ganzen Betrieb wirtschaftiich denkcn, denn
das Ziel ist ja nicht AI bcHen, sondern wirtschaftlich arbeitcr!.
Wenn hei der Maschinenarbeit lI1ißeriolge eintreten, so ist
meistens nicht die Maschine schuld, sondern die Maschine ist
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dann entweder ialscJl IUlsge\,'ählt, oder fdIsch bentHzt. Nicht die
lJ.schillc iSt es. die C$ macht. sondern der Geist, der sie
beherrscht.

An den Vortrag sclJloß sich eine ausgedehnte Ailssprache an.
in der die it'ragCll des Straßel1baucs bz\\ . der Am\ elldull.  von
Maschinen im Straßcllban behandelt wurde, die Frage der l\lö.!!:
Jichkt:it Gl]RbetoJi nicht nUT beim Ingeuieurbau, sondern auch beim
\VOhUtHlgsbau Z1\ ,-cr\\.endcn. Einen g.roßeu Raum in der D15
kllS::.i01I na]l1tl 811Ch .die .frage ein. ob es z\\-eckmäß!g wäre, die
liandarbeit durch h1ascltilicnarbeit 7.11 ycrdrifr;gen und der Einflui\
dieser Verdri'ing-ung: :mi den l\lcllschen. CbereinstJuuncnd \\ rtnk
fCS!f;cstelk daß der t:natz der Hand arbe ir durch i\laschincnarbeil
nicht Imf erforderlich. sondcn! <ludi gÜnstig sei. Dadurch wird
nicht nur eine oi! enh\ iirdigcndc Arheit für den be
eitiJ!:t sOlIdern eS \\ ir-! t<Hsäehlich die Ökonomie der er
hÖ!H. lb n(J.chgewiescn ist. daß bei der Maschinenarbeit das
l1tnchsc1I1l!tHiche Berllj:;81ter sofort zn steigen beginnt. All die
Be!lo\ den \\ l!rde die j--ordertlug gesteHt. daß sie Bauarbeiten 50
vergeben. (.bß tatsädilich die AnKendmig der Maschinen \\ irt
schaitlich durchflihrbar j"t" \Veiter \\.urde a11 der liand yon z\\ ci
Beispiekn. den TI agkastc!\ fijr Steine und den Kübeln fiir die
i\lbrte]ben ifulJ;.":. gezeigt. ,,"ie yie! Arbeit hier noch versch\\endet
\\ iId lind \\ ic .s ch diese \"ersch\\ eil dung durch die fortwahreude
\Vieucrholun;.": in$ Große SU!llluiert. J\'lit einem Dank an Vor
tra e1l(\e l\lltl J)iskussiollsredner sch]on der Vorsitzende di<,
SirZilTlg.

o ==== 0

Schlesischer Baugewerkstag.
Del Il1111111 SYerbal1d Schle ischer Bauge\\'erksmeister hielt 311J

-t ND\em,)l:r d" J" in Bre.'Jau dtot1 19. Sch1es;st.:hen Baugc\\-cJkstag
(31. orde!1tIichel1 Bezirksta!:;! ab. Auf der Ta l1Jlg \\-urdcn eitle
Reihe YOtr Fachfragen erörtert. Aus ,dem Gescl1iiitsbericht ist ZCJ
ersehen, dan dem Verbande 42 hrnun<;;en anzerJörcr! mit et\\"a 770
;\I;tgliedern. In seinem Vortra!!,e iiber die Lehr!ilJgsf! age erwähnte
"'\taurerrneisIcr Doel"ie\ I-Breslu1J. daß ua  Rauhand\\"erk lange Zeft
1J11ter 'dem Mangel an geeigneten Nacl]\\"1Jchs zu leiden hatte, da
die Balltdtigkeit sehr darniedcr lag" Dic YerhäItnisse haben sich
J'Ell In dcn letzten Ja!wm et\\'as gebessert. denJl während Jrn
Jahre ]914 insgesalt1! 865 MaurerlelJrlinge freigesprochen \yurden.
htrug diese Zahl 192..J: bereits 1001. In rdeli gleicheu Zeiträumen
bestanden 512 bz,,". 777 Zi11!lJ1erlehflinge die GehilfenpruflJlJg, so
daß itier noch ewe großere Zunahme zu \"erzeichnen Ist. Der
Nach\\ llchs an Zinltner]ehrlUlgen ist ein genÜgender \\' ilrrelld sich
im M::tltreJ!tandwerk noch immer eil! J'l'lal1 el ;n Leh stelJell ge]tt'nJ
n;acht. [s \\"nrde \\ eiter daraJlf hinzu\\ eiscn. d(i,ß die
eil1el1 clJdel1 P:trag;raphen in den den lvteistBnt
mehr Rechte geben mÜßten, UI11 sie in die LaP:e zu yersetzen, dca
Lchrlin!-; aach außcr i13lb seiner Arbcitszeit zu beobachtcn" S}"ndiktr
[JI"" Piischke bemerkte 111 der Allssprache, daß allcIt Idie tI3l1dwcrks
hammer sich damit be chiiftjgL die Bemühnngen scheitern aber (1))
Ll!:r Reichsvcrmssnng. die auch den Lein lingen volIe

gewÜhl e. R:atsmanrenneister tIalfpaap spr1C!1
iiber die Regelung der B£1l1lJleisterberufs,'.:ezcichfJ1!11g urIF:] die (Je
n€!lll1ig:une::spi!icht fÜr das DaUl e\\.erhe. Er bemerkte daß durch dfe
Ge\\-erbefreiheit IJesoJ\di:rs da s ßange\\ erbe in !lliGkredit gckorH
lTleI\ sei nnd daß durch 5;IC das PfuscJlcrtwn beg-iJrlstigt \\"erde. Alle
Li!IgabcH lmd BcmÜhuJl t":n siml bis jetzt erfolglos geblieben. Die
A!1gcl11einheit hat ein großes Interesse dar.1ll, daß der Baumeister
\"01 l\Jll !Jtcrcn Elementen te\V-ahrt wird. Große Bauarbeitcll 1111d
ÄHf>!;QUCll stehen dem Baugc\\"erlJe in den nächstcn Jahren be\.or,
\\ ie d:jc BeseitLzung dei Wo!rt1l1ugsnot 1I \\-. Die R:egferllug he
iilJ c!net allerdings. dafJ durch die \'er1ei!nnr:;; des Titels ",Baii
meister" Icicht einc mit den höheren Baubeamten
eintreteI! kÖI\nte-" Trotzdem \VJrd Bauge,,-erbe seine F,of,dierun
gen. Gene!1miguug,spf!icht lJTId Zuerkennung des B<I!umeistertitels,
miT Nachdruck \"ertreten. Einen breiten Raum in deI] VerhandlullM
gen nahm das Referat Ides Stadtrats, Obermeister Beck in An
spruch, der ilber die nellen VcrordnungeJ1 im VerdillglJ gswcseiJ
sprach. Er erkannte 2J1. d8ß die nelle Reichsverordmmg viele Ver
bcssenl!1g ]J fÜr das Bauhand'werk l.Uf folge habe. Trotzdem werde
man die Miin: cl im Verdinguugs\Vcscn nicht beseitigen können. Es
lJeg:e Jib:cr auch an den Kollegen, die MißstZinde Zl! beseitigen. Sie
he.m:hen nur tichtig: zu kaJklllierell, dann \\-el1den die KJagen vcr
stummen. Der Refereut legte Iden Behörden an::; Iiefz, die ueuc

Reichsverordll!1I1K \\'ollhyoHend <lBzuwenden. Bei den Wahlen
w-urde -3n SteIle des zurÜcktretenden Vorsitzenden, R.egierungs
baumeister \VoUram, der zum Ehrcnvorsitzen)den ernannt wurde,
dessen Stellvertreter, Maurerllleister :Doerfert-Bres.hu ge\\'ählt. Zum
Stellvertreter wurde lV\<1urermeisfer Architekt tIaIfpaap geW;1 lJt.
Über die ncuc }(eichshand\HrkerOI dnullg beril:htete l1uch Rats
lllaurcrmeister Beck. dan sie wie keine andere derartig verklamm
lied sei. allS !CI'cr sich nUr Einge\veihte her<lusiinden könnten. Sie
zäh1t nicht \Hnigej. als 90U Paragraphen ohne jeden Kommentar.
Der (jesclr iftsftiJJrer der" B"auge\i-erksberufsgenossenschaft, PetruIla.
berichtete Übel die Elhbhnng der Beiträge, die nicht wcniger als
mit 150 PIozent das Bauhand\\"erk mchrbclastcn werden als bisher.
Durch das Genter Abkommen aHerl] habc laie Hauberufsgenossen
schaft an die Bauis'crufsg:enosseJlschaft in Ostoberschlesien 180000
l11ark jähr1ich bb Z-lJm Jahre 1935 zu zahlen" Es wl.ude die I1oif
IlU!1  a'!lsgesprocheJl, daß cs in letztcr Stunde 1I0ch gelingen möge,
diese Summe abzU\\"e!Jren. U111 das Bauhandwerk nicht vö!lig dem
Ruin entgcgenzuführen. Als nÜc!1ster Tagungsort wurde wietler
ßreslau g:e\\'Ühlt.

c ==== []

Der Klinker als modernes fassaden material.
Eine der erfreulichsten [rscheÜHlJ]geJ1 der modernen Architektm

i:d die Wied rbelebung des Ziegelrohballes. :Erfreulich. weiJ sich
die Architektur damit wieder eine::, !vlaterials Jugcnommen !JaT,
das in seiner lebendigen vVirkLlng tmd l\'bterialwahrhcit einern
du Grundsätzc des modernel1 Städtebanes, dem Ruf nach der
Farbe im Sbdtbild, besonders gen: cht \drd. '

Woher kam es. dan dieses !\Llterial lIIn die Wendc des Jah:"
htlllderts so \'o!1ständig: in den liintergnmd treten konntc, daß
unsere Architekten es jast \ erlernt hatten, in ZiegeJrohbau zu
denken und zn schaffen?

\Ver die alten Bauten der gotischen :[poche betrachtet, weiL\.
\\"clcher YOTtllenreichtul11 in diesem Material steckt. Mit Ausnahmc
einiger Gegenden, \\ 0 eine gute volkstÜmliche Traditiol1 an den
iJberkomJ1lencn f'orIllen festlrielt. \-ersank cr im Laufe des Ja11r
!lItndcrts \"or einer FOfmenwelt. die fÜr uns sehr mit Unrecht a1s
.,Renaissancc" bezeichnet \\ ircl. so inuer!ich fremd diese dem
deutschen \VescJl ,\ ar. so vernic11tend sie <tuf die innere \Vairr
heil Clrchi!ckt0nischen Schaffens einge\\"irkt hat. Da brachte die
Stilhctze des nellnzehnteJl .Jahrhunderts u. a. auch eine \Vieder
bdebull  der Gotik. die \ on ihrc!1 A]]häll ern als .,lJeligotische
ScJnde" bezeichnet \\"nrdc. t:s war eine dÜnne. wässerige Formerl
ebrm.c;, die mit dem Geiste der rillen Gotll, nichts hatte_
fabriken, Schulen, Kasernen. die es zur Zcit dcc garnicht
gegeben hat. ltnd die dartun geradezll nach eigener rormensPrachL>
verlangten. al!ö \\ urde in diesem unverstC\udellcl1 Stil gebaui".
Die not\\"elldi.-sc ErnÜchterung. die dieser falschen Behandlung
folgen J11lifJte. zog einen Z\\ eiten Pehler nadl sich. Da$ Materi;ll
\\"urde einer kÜ]]$tleriscltetl Wirkt1!J!!: f\ir IIBgeeignet gehalten mJd
ds minder\\'ertig \"erporlT.

Einen Teil der 5cJrllld <lJI diesem Zustande trägt die IIT
dush ie. die einen nbso!ut glatteJl, sc!l8.rikantigen Stein her3l1s
bracJJte. der nun als ,.Verblende,.' ]]Jit besonders prÜp;uierter
Oberfläclle - schon der N;j!1le ist hezciclulCJ1d - meist in 2;C
riugcJ Starke mielllchen) die Allßen!Juut der f'assadcn bildete.
D;:Js G<llJ7.e mußte  chort dJdrrrch trod,cH lind nÜchtern wirke!1.
Der Reiz der fHicl1c. dcs j\/latCI i;:J!s ging rwtcr il1 einer charakt rM
losen Exaklheit.

Die war. daß man sich \"0]] einem N1atcrial abw,mdtc,
daß das der Gcbaudc so \\ cni!-; reizvoI! machte, und sich
dern bei\"Cg1ichercJl Matcri:1\ des Putzcs zuwandtc. das in Vec
bindung mit der Farbe dClI Absichten der Baumeister leicbter
el1tg:egeukam.

Das zweite Jahrzehnt dieses JahrlJHIJderts brachte eine Wand
brng. Architekten vOll Ruf 5!:rifieu den Ziegel rohbau wieder allf
und verstanden, ihm \VirklItl.\>;en abzugc\vinnen, dle der IForm
gebung der Gotik an die Seite gesteHt werden können, olme In
cine sklavische Nachahmung dieses Stils zn \'erfaJlen. - Die ]ll
dustrie brachte diesen BestreburL\:;c:n Verständnis entgegen. 1:s
wurden Mauersteine, KJinker, Iiartbrandsteillc von Ton hcr
gestellt, die bei fester wetterbeständiger Oberfläche eineu orga
nischen Teil des Mallerwerks bilden und dereJl' reizvo1Je VC,-"
schieden farbige Oberfläche auch der g-csch1osscnel1 Fläche cill
Eigenlebcn gibt, d<ls der frÜhere "Verblender" niemals !ratte.
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Ellt1>urf: R. Stiefler, E Kön ckeJ Architekten, Cottbus

Zu den Werken, die- in dieser tiinsicht besonders auf der
flühe stehen, g-ehören die yereini tcn Werke: TOl1werk Buch
wäldchen G. m. b.ft. bei Calau (N.-,:L.) und NiederIausilzer Ton
\\-erke Aktiengesellschaft Cabel bei Calall (N.-L.)

Tin ersteren werden TonkUuker h] Gelb, l1cllbwlt und DunkeJ
bnnt, in letzterem braune und blaue Eisenklinker hcrgestclJt. diese
auch im OJdcnhurger format, das inio]ge geringerer GröBe eine
beweglichere feingliedrigere Architektnr ermöglicht. Die von den
genannten vVcrkcl1 l1ergesteHten Steinc sind WIC \\'cnige geeignet,
den modernen Bestrebungen des ZiegeIrohbaues entgegenzu
kommen, den modernen Großbanten, wie fabriken, Schulen. Ver
waHum>;sgebäuden, Kirchen US,Y. :LU einer eigcnen Formensprache
zu ,erhelien. den vVohnräumen und Kleinbauten einen intime;]
Reiz zu ycrleihell. In welcher Vleise- dies bereits von modern
denkende!1 Arcbitekten erkannt ist. geht aus der Jahresprodukt!aJ\
der genannten Werke von 12-14 MilIionerl Stricken hervor.

Ein \"\ eitereT Vorzu'4 der Ven\ endung des Klinkers als fas
5a;del 1:;äu5toff ist die absolute Wettcrbeständigkeit. die ihn in die;se!"
liinsicht als geradezu idca]
erscheinen läßt. Kommt nun
noch die vorhandene vielseitige
Nuancierung der Farbe und
die Möglichkeit einer Formen
sprache hit1zu. die dem jewei
ligen Zweck des Bauwerks be
redten Ausdruck verleiht, so
dürfte damit ein Fas:;adenbau
stoft gefunden sein, der die
Zukunft zu beherr:;chen ge
eignet ist.

Die genannten Werke ha
ben auf der diesjährigen Jahres
schau Deutscher Arbeit in Dres
den einen Pavillon errichtet. der
verschiedene Verwend ungsmög
licl1keiten des Klinkers für die
Schauseite zeigt. Die neben
stehende Abblldung veranschau
licht die Wirkung der Form
gebung. Die Eckpfeiler sind
aus blauen Eisenklinkern der
Nieder lau sitze rTonwer ke Cabel,
die reich gegHederteu Öffnun
gell aus dunkelbunten Klinkern
des Tallwerks Huch,vi.lldchen,
der Sockel aus gelben Klinkern
des gleichen \Vcrkcs her!':estelH.
Das Dach wurde mit lvlönch.
und NOl1uensteinen der Dach
ziegeI\\'erke Aktiengesellschaft
Sturm, Freiwaldau, gedeckt.
KrÜftige farbige Behandlung der
liolzteiIe erhöht die Wirkung.

D<1$ Interesse, da:; das Klillker11later!al bei den Fachlemcn
immcr mehr filldet. Hilh eine weirerc Verbreitung als fassaden
haustoff enulrtCll. die im h1teresse einer fortschreitenden Gesundung
moderner architektonischer Formensprache Z I begr-ÜBen wäre.

R. StieiJer.
[] ===== 0

Verschiedenes.
Hauszinssteuer und Neubautätigkeit. Die Wirkung der lial1s

Zl!j::'Slcuer wird im aUgemeineH stark Übersclratzt. Diese 5teuer
\"\ ar bckanntHch als Ausgleich dafltr ged<1cht, daß den GrlllldstÜck 
eigentÜmern infoJge der vollen oder 1eilweisen Enn\ ertung' der
Hypotheken in den Zeiten der Inflation bei der aI1mäh1ichen :\n
g]eicbl1ng der !\'Iiete an den Vorkriegsstand \'orteile zuwachsen
\\ Ürdcll. ,die insbesondere in] liinblick aH; Schädigungen anderer
BevöIkerllngskreise durch die Ge1denrwerÜrng als lmherechtigt er
5chc1nen muß tel]. Anf die- e Weise wird ein Ten der Mieten fÜr (He
AJlgemeinheH in :\nsprlIch ge;lOllHJ\Clr. Richtig wäre es ge'\'eselJ, ,eHe
Ertrd e ,dieser AbQ,abc. wic ursprÜlIg!Ic!1 allCh teabsichtigt. ::Il1S
schließlich oder zum rnilldesten iiberwiegend wr SteuerunR der ge.
:..:enwÜrtigen katastlophalen \VOhllll11gS110I zu \'en, en-deJj, Aber der
al1gerneine Kotstand der Staats. uud GClneind'efinanzen fuhrte d.an!,

daß bestimmte Teile des Aufkommens der lia'llszinssteuer für <l1l
gemeine- Staats- lind Oemeindez\vecke, besonders sozialpolitischer
Natur. in AnsPruch genQmmen ,\ und'en. Dieses System wmclc
immer -weiter ausgeballt und der Anteil für deil \\'obnllngsJ1eub 1U
im VerhäJtnis immer mehr beschllHten. VOll einem Gesamta1l1kom
mcn des Jahres 1924 im Betrage Yon rund 177 Milliolten konnt'2\J
nur ehva 59 Millionen Mark fiir die Neubautätil':keit venvCi1dct
,,-erden. Von dem in td'er Zeit yom L April bis 30. Scptember 1925
anfkommenden Gesambbetrage ,on 1 U hUl110nen kommen fÜr die
FÖrderung der Neubautätigkeit nur 33 MiHionen in Betracht. Ocr
iibrige Tei1 des lianszinssteHcraufkommens ist fiir a]lgemehlc Ver
\\ altungsz'\-ecke \-on Reich. Staat 1md Gemeinde bestimmt. Mft
linie Ider Iiauszinssteuer konnten z. R 192--l in Groß-Berlin 10050
\Vohnnng:en erstellt "-erdell  Die fÜr das Etatsiahr 1925 in Augrfff
genommencn 8500 \VbhllUngen sind iÜr den IIT!\ ermindert gcb!ie
bencu \VohllUngsbedarf der Reich:,hauptstadt vötJig tll1zureichc11d.
In anderen deutschen Gemeinden liegen die '\:crhältuisse tiiln\ich.

Kosten von Straßenptlaster. OberhauamlmanlJ St[!lkramh In
München unter:,!lcht in einer
Arbeit, die die Verkehrstechmk
veröffentlicht, die Kosten der
verschiedenen Straßenbefesti
gungen. Er ist ein freund des
Kleinpflasters, lind ",ir '\\'01len
vorausbemerken, daß man sehr
vorsichtig mit der Vc,al1ge
meinenmg von solchen ZIffern
sein muß, die jmmer sehr stark
von örtlichen Verhältnissen. z.B.
den örtlichen Kosten der Ycr
schiedenen Baustoffe, abhän\.:i!;
sind. \yas der Verfasser selbst
betont. Immerhin :,ind sie ii!r
die allgemeIne Uneilsbildung
interessant. Shllkrauth berech
net die durchschnit tHchenJ ahres
kOSten für tlolzpflaster auf
150 Pt je qm für Großpflaster.
Stampfasphalt und Gußasphalt
auf 100 Pi., j-ür Teermakadam
und Betoustraßen auf SO PI.. für
Kleinstraßenpflaster auf 70 Pi.,
für die - nur kurz \\'irksam 
Oberflächenteerung aui 60 und
schließlich für Walzasphalt auf
50 Pfg.

Invalidenversicherung. Per
sonen, die aus einer nach S 1226
der RelchsyersicherIlngSord
l1ung inva!iden,'erslchcrnngspiJichti!l:en aus
scheiden. sind nach 1243
a. a, O. berechtigt. zur Alti

rechterha1tllng de-  w hre1Jd ihrer Zugehorigkeit ZI!J Z\Ya lg$
yersicherung erworbenen Anspruches anI Rente Im sich und ihre
I-lillterbliebellen. sowie zur Tcilnahlne an den irei\\ illig-cu Lcisw;I
g-Cil der Landesversjchefllllgsan:3- a1t, insbesondere a11r deT!! Gebiet
des tieilyeriahrens. die \'ersichenrng freiwillig for!zJse;:zen. Die
Im alidenqtlittungskarte hat fiir den einzelnen \'cr icherteu besol\
deren Wert erlangt, nachdem die Geldent\\ "ruIllg Jus Vermögen
sehr ,-ieIer Besitzenden vel schlllngeU hat nnd aui der anderen Seite
die LeisnllJge1t gerade der reic!ls>::esetzli..:1lell In\'aHdE:lIversicherclll';
eine frÜher nicht gekannte AllSgesraltlmg eriahren haben_ Es He's!
auf der liand. daß gerade die Angehörige]] selbstÜndiger B [l]ft:
oder auch Ehefrauen im FaUe de\ Eintrit,s- der IlIyalidlHit oda
nach ihrenl Tode die jeglicher Barrnittel elltbFif1r.
sich _ leilder zu .spüt - der erinnern ltml
es ist Zll bed'auern, \\ Cl!n in noch recht zahlreichen Fii1len Renten
ansprilche wegen f:rloschens der Anwartschaft abgelehnt ,\ enkn
müssen, obgleich der Ver:;icherte in ialIrzehnte]:l;1 cr Lohnarbeit
tausend und IUchr ßeitrtig:.; geleistet hatte. Die Bedingungen, unter
denen die freiwillige Versic-heruug zlIHisSig i<;t oder berl'its ü...-
loscJlel1c- Am,-artschaften ZU11l Aufleben gebr' c!it werdeli kÖnnen.
sind aus einem '\\erkbJatl zu ersehen, das YOIl der Land%.
\ crsicheTllJlgsa.nstalt Schlesien in Breslau, tlofclrenplatz S oder VOll
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bezogen \vcrden kann. Seit Id:crn L August 25 dÜrfcn fÜr die
Versicherung Bcitf'3gsmarkcn der niedrigsten (1.) Lohu

klasse Zll 25 Pf . nicht mehr vcnvcndet werden. Es sind vielmchr
Beitragsmarken in der dem jeweiJig-cn einkommen entsprechenden
Loltnklasse zu H1ithill bei einem \n".chentIichcn Einkomi1jcn

bis 12 Mal keil Lohnklasse 2 Zn 50 Pfg.
VOll 12 bis 18 Mark M lIken Lohl1klasse 3 zu 70 Pfg.
yon 18 bis 24 Mark Marke!] Lohnklasse 4 zn 1 Mark
VOll 24 bis 30 Mark Marken Lohnklasse 5 zu 1,20 Mark

\'Oll mehr als 30 Mark Marken Lohnklasse 6 zu 1.40 Mark

Praxis.
Entierouug aIter Tapete lind Qelfarbe. Um alte Tapete von

dCII \Viindell zu entferne!l, bediwt man sich Z\\'cctilläßjg folgenden
\ erfal1Jens: Man steIlt sich eine :dlcke. breiige Masse her, indem
Jl]al] in kochendem \\fasser Mehl und einige Löffel Kochsalz ver
riihrt. DaulJ fijgt man et\\ as Essi sa!irc. 60 Gramm oder au.;h
eh\"as hinzu. \vic sie in jedem Drogen.Q.eschäft käufJich ist.
ulld  ie .Q;ur mit der Lösung. MitteJs eines A1!streichpinseJs
trägt man dann die breiige Masse in ziemIrch heträehtlic!ler MC\lG,e
auf die alte Tapete auf, die sich bereits wenjge MinutelI in
langen Streifen -abIosen läfH, ohne daß sich dai!:'ei al1zllviel
oder Schl1wtz eJltwickelt. - Auch Zllr EntfernlliJg VOn farbe yon
Glas Jiißt sich Essigsiinre erfolgreiclr yer\renden, lmd zwar in
starker. heißer Lösl1ng, dle mittels eines Tuches oder Schwammes
aufgetragen \\'ird_ Mau hat nur zu beachten. dbß man Ilicht damit
an gestricl1ClJe die jnhlktbleiben herankommt, da
die lösung sehr wirkt. Für die ist sie aber
!illscJ!ädlicb.

ÄusstelJungs- und Messewesen.
Königsbergcr Frühjahrsmesse, Die Bedingungen fiir die Betei

I!9;UIJg an der 12, Deutschen OstilJcsse (14. 17. Febnlar), die twch
fÜhlungnahme mit dem Anssteilerverband festgesetzt wurdcn,
tragen der Jlel1tigell \\'irtschaftslagc \\-eitgehend Rechnung. Sie
werden in den nächsten Tagen den Interessenten zugestellt,

Bücherschau.
A11e Fachbücher, auch die hier angueigten, sind durch unseren Verlag zu beziehen.

Der TaJsperrenbau, Von Regientngs- und Baurat P. Ziegler.
Band I. Dritte neube<!rbeitete Aui!O\ge. 247 Seiten mit 337 Abb.
Wilh. Ernst &. SohlI. Berlin. 1925. Geh. 24, geb. 26 RM.

Dieser 1. Band behandelt die Talsperren aus :Erde lmd Josem
Stcil1lnaterial ili sehr eingehender und ausff!hrlicher Weise. Be
sonders \\'ern'oU ist die Besprechung der Yielen AusfÜhrungen 1!!ld
der Mißerfolge, Der Erddamm bietet recht oft wirtschaft/ieile
Vorteile gegenÜber der rnassiyen Sperrmauer. Die yerant\\'Oft
lichen Leiter Hnserer deutschen Wasser\\'irtschalt werden Jedenfalls
ill den nächsten Jahrzehnte1J Gelegenheit haben, sich mit dies.el'
Fragen noch eingehend zn heschäftigen. Die Zieglerschen Aus
fiihrungen bieten zwelfeBoo; eine ausgezeichnete Gnllldlag-e hierzu,
Nach l1nserer Kcnntnis des einschlägigen Schrifttums ist Ziegle;'
der deutsche Facbmann, der sich mit eingehendem Verständnis und
mit Lust 111ld Liebe der bei uns scheinbar etwas vernachlässiKtCl1
Ifrage der Erddämme aJs .ersatz VOn massiven Staumauern flir
TaJsperrciI an enommen hat Wie weit seine, Kritik der Ver
öffent1ichunK des tIandbuchs der IUl-;eniellrwisselJschaften und der
Preußischen An[eitllTIK für Bau und Belrieb VOlt Sannnelbeckeu
berechtigt ist, können wir nicht YOn beurteilen: die maßgebenden
Stellen werden nicht umJlin können, sich mit ibr zu beschäftiget\.
FÜr 1WS SchlesIer steht die frage der einwandfreien ,LÖSl!ng einer
großen wirtschaftlichen Aufgabe durch die Anlage des viel be
sprochenen Ottmachaucr Staubeckens besonders im Vorden rll!ld.
Die veri'mtwonJichen Stenen fiir diese einschneidende lmd das
wirtschaftliche Leben unserer Provinz stark beeinflussende Aui
gabe "werden die Zicglerschen Ansführnngen einer eingehenden
Wiirdigung zn lwterziehen haben. M. P.
"Schlesienoll,", ei 11 Ii e j m <1 tb 11 c h von W. M'iiller-Riidersdori.

Verlag friedr. Brand tetter, Leipzig, Stephanstraße 20. Preis
geb. 6,50 Mark

Der bekannte schlesische Schriftsteller gibt dem gesamten
Deutschtum hier eine Charakteristik des schlesischen Stammes mit
S0!nen Eigenarten lind Eigentümlichkeiten. Die literarischen liaupt
vertreter ScJllesiens aus Vergangenheit und Gegenwart - MÜnucr
\vie Frauen -- haben ihr Bestes dazu beigesteuert. In einer Fiille
reicher Bild/cr cntrol1t sich in dem schmucken Buche, das die Freude

jedes BuchHelbJmbers bilden wird, Volksart, Oeschiclltc. Kunst dnd
\Vissenschaft \vie Erwerbsleben der im Deutschen Reiche oft unter
schätzten schlesischen Landscl\aft. Der kÜnstlerischen Eig-euart des
Buches \\'Ird durch eine Anzahl guter Bilder Rechnung getragen.
Die Anschaffung kann jedem Freund eilJcs wirklich guten BuchescllIpfohlcn \verden. A. B.

c ===== []

Fragekasten.
Frage Nr. 114. Bei etwa 70 BesitzlHH;en in Iiindenb!1rg O_-S.

Nord, haben die massiven Gebäude: Wohnhäuser, Stallungen uSW.
seit etwa vier Jahren Risse erhalten und zwar im voUen Maner
\.\-erk, an FeilsterJbrÜst,ungen. an Fenster- und TÜrhö,2;el1. aJ! gepnt:c
ten [)ecken_ Derartige Besch<idig-Imgcn sind! in Oberschlesien hine
Seltenheit und werden d1JrcJ! den Bergbaubetrieb hervorgenJfen.
Anch in vorliegendem Falle wird die E-ntsteJnmg der zahlreichen
und umfangreichen Schäden von den Grundstiickseigen,tiimern und
Bal1 l s;3.chverständigen auf die nachteiJigcn EinwirkHng;en der Stein
kohlengrube .,Concordia" zuriickgefiihrt. Unter anderem hat auch
die große und gnt gebaute, baldich auch stets sorgfältig I1'ntcr
haHcIJe GemeÜrdeschllJe iu dieser Gegend Beschädigungen seit 'den
letzten Jahren erlitten. Zahlreiche Brl1nnen haben irl dcr Zwischen
zeit ihr \Vasser verloren. auch sind Gasrohrleitnnze!l -der Gemeinde.
die unter dem Straßengeländc liegen. \vicderholt beschädigt \,,-orden.
Z1I wie.derholten Malen habcn die Bewohner in jener Gegend starke
Geh8.udeerschiitienrn,Q..cn wahrgenommen. Die teschädigteu Bau
werke stehen dL!l'chwe  länger als zwanziSt' Jahre und standen bis
yor et\\-a flinf Jahren noch unversehrt. Auch i11ci/Jerseits werjen
11m becj?;bau1iche Einwirkungen at  Ursache fÜr die Lntstehung der
neh llljehesch5digI!1l'ge!l angenOrf!mel1. Der vom Gericht in diesen
z-;lhlreichen Prozessen ernannte Bergbausachverstalldi.-se hat jedoch
jegliche Einwirku]]  des. Bergbaubetriebes auf die Cilundstilcke ver
neint u!ld die Entstehnn£: der zahlreicIlCn Risse auf .die Trockenheit
in den Jahren 1921/22 zurÜckgeführt. Ich biite nm zeneilde Beant
\\ortung folgcnder Fragcn: 1. Hru!::el1 Trockenperioden in den
Jahrcu 1921 l!l!d 1922 anch in an.deren Gegenden umfangreiche Be
schädigungen durch Risse au Gebällden hervor£:erufel1? evtl. \\'o
und in \\ elcI1er Welse? 2_ Sind schädlic1re .Einwirkungen auf Ge.
bände infol e \-on Tlockenheit iiberhaupt scholl beobachtet \\;-orden?
- D(1rf d<ls Gericht da  von einem Bergsachverständigen abgege
bene Gntac1tfen. das sich iiber Erfahrungen in der HocE. und -Tief
bauwissenschaft ausläßt. im Urteil yerwenden. older hat iibcr die
EiJJ\\-lrknngell Yon Trocl(el1perioden auf den Zustand der Gebände
\IHr ehl geeigneter Bansachverstiindiger gehört werden mÜssen?

Ii, in 0"
fra e Nr. 115. 1. Werde!1 die Ge'hihren des Innnllgsverbal1dcs

Deutscher Baugewerksmeister gerichtlich anerkannt und verspricJlt
eillc Klage anf Grund dieser GebÜhrenordnung- Erfolg? Wer kann
mir Bestimmtcs darÜber mitteilen? 2. tilat ein Sta"dtbauanH die
Berechtigung. nach Erteilul1Q:' der Bauerlaubnis. uach.;:Jem der Ball
schon zur Hälfte iertig estellt ist. Von eincm Entwurf die fas a'uell
nach eigenem GutdÜnken umzumodeln. olme deu Verfasser des
selben zn fragen bzw. in Kenntnis zu setzen? \\lias kaml man dagegen unternehmen? F. Dt. E,

2. Antwort aui frap;e NI'. HO. Zwischc1I\dn,de o]ltle PlItZ.
Versuch, \V iIlde ohne jeglichen Putz herzlIsteIlen. ist scholl
oft untcrnommcn, jedoch bis jetzt nicht restlos gelöst. Die
Zwischcnwand ist die fug-enlose Einschal\yand. ge lättet oder  c
putzt (KoksschIackeuwiinde). SoIIto abcr t1l1bcdingt \-Vcrt anf das
Vorarbeiten in sti1Ier ZeH ,gelcgt wcrden, so siJid allerdings Gips
pJattcl1wÜnclc zu empfehlen, alb'er nicht zweiseitig- glatte PJatten,
wodurch das Verputzen angeblfch erspart weri(len soll. Ich lehne
solche Platten aus folgenden Gründen ab: Zweiseiti,g; glatte Platten
(Gußv-erfahren. Kastenform) werde!! nie so fest wie im Rahmen
gCg'oSSCl1e. da die Mischung zu hmge in eigener Fellchtigkeit steht.
Dazu leiden :d[cselben beim Transport derartig, daß beim Versetzen
der Platten sowie ausbessern der schadhafien Stellcn, materie!!
anch kein Vorteil mehr besteht. Zn empfehlen sind Koksschlackc
p1atten 50:100:5 cm, hergestellt in zwei rechtwinkliger Rahmell
fonn. Als Lntcrlagen grobes Sackleinen mit Okko-Firnis R'ctränJd,
die obere fläche uicht kiinstlich gerauht, sondern mit Latte ab
gezogen. Sie- erz-ielell auf mm gjeic1Jstarke ,l!;enml winkelrechte
Platten, welche sich dad'ltrch spielend leicht VCr'setzen. DI nl1
glätten Sie die j,(anze Wand mit etWa 2 !TIm Gips ab. Dadurch [be_
kommt die Wand Halt und t eibt leicht, geht schIlcHer lIlld Idie
Wand bJeibt trocke!!. fachgemäß flllsge-fÜhrt. ist auch ein R:eiBell
der Wände so gut wie alls eschlossel1. Sie haben eine Sat1hel-e
lmd tapezierfähige \Vanidl. Das wäre d<:ls BiJiigste und Beste, \vas
ich in 23 jähriger Tätigkeit auf diesem Gebiet keime. Die ganze
Eiurichtl1ng zur fierstelhrn.  VOn wöchentlich 200 qtn (ein Mann)
kostet et\va 300 Mark. Zu jeder weiteren Auskunft, sowie Selbst
l;:osteubereclnnmg stehe ich jederzeit ZUr VerfiigtJn.>;.

Otfo 01 s zen ski. Rahitzputzer, Bcdill N. m :scnstraßc,
Kolonie Bornholm Nr. 97.
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